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Individualität nnd Abstammung oder Leistung nnd
Pedigree in der Thierzncht -

So wenig wünschenswerth es mir erscheint, eine alte vielfach
mit Heftigkeit und persönlich verhandelte Streitfrage wieder aufzu-
fris en, ebenso wichtig, laube ich, ist es für izziserejThierproduetion
in eutschland, disfen « egenstand immer-wieder «"zu berühren und
klar zu stellen, welchen Werth der Thierzüchter auf Individual-
potenz gegenüber Blut oder Leistung gegenüber Stammbaum zu
legen habe.

Von vornherein muß ich gestehen, daß ich keinen logischen
Grund finden kann, warum beides, Leistung und Stammbaum oder
Individualität und Blut einander direkt entgegengesetztsein müßten,
oder auch nur warum beide als einander gegenübergestellt zu be-
handeln find; giebt es denn irgend eine reelle und zuver-
lässige Leistung oder Leistungsfähigkeit, welche mit einem guten und
zuverlässigen Stammbaum unvereinbar wären? Und ebenso sehe ich
znicht ein, warum man bei Behandlung der Frage immer von der
Voraussetzung ausgeht, daß diejenigen Züchter, welche den Haupt-
foerth eines Zuchtthieres in seinem Blut, seinem Pedigree finden,
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durchaus dessen andere guten Eigenschaften, Leistungen, ganz igno-
iren und nur ausschließlich diese eine Seite in Betracht ziehen

-.inüssen, da thatsächlich dies sicherlich nicht der Fall ist. —- Jch
wenigstens, und mit mir wohl alle erfahrenen und in ihren Er-
folgen glücklichen Züchter, habe stets die individuelle Leistungs-
fähigkeit eines Zuchtthieres beachtet und werthgeschätzt, aber auch
gefunden, daß dieselbe sich mehr als unzuverlässig erweist, wenn sie
nicht durch einen zuverlässigen Stammbaum gedeckt ist, sowie daß,
wenn man bei einem Zuchtthiere diejenigen Qualitäten gefunden
hat, welche man in einer Heerde einführen oder befestigen will, es
zur Erreichung dieses Zweckes unbedingt nothwendig sei, daß das
Thier dieselben durch lange, eonsequente Züchtung erlangt habe,
d. h. von guter Abstammung sei.

Nach meiner Erfahrung fehlt bei jedem, aus einer auch
noch so glücklichen Kreuzung sehr verschiedenartiger Quali-
täten und heterogener Stuben, oder durch Beimischuiig von
Unzuverlässigem Blut hervorgegangenen Zuchtthiere die nothwen-
dige Sicherheit, daß die guten und gewünschten Eigenschaften
wirklich vererbt werden und in den bei weiten meisten Fällen
werden sich die unerwünschten Eigenschaften des unsicheren oder
unreinen Blutes immer mehr oder weniger geltend machen; nie-
mals wird man im Stande sein. vorauszusehen, wann diese Uebel-
stände aus der Zucht verschwinden, wann die Rückschläge aufhören
werden. Der Stammbaum, das Pedigree eines Zuchtthieres ist an
und für sich nichts anderes als die Aufzählung seiner Vorfahren,
und wenn diese gut und auf bestimmte hervorragende Leistungen
gut gezüchtet waren, so ist der Stammbaum ein guter. Jn der

hat ist nach meiner Ueberzeugung die Abstammung eines Zucht-
thieres einer ber werthvollsten Punkte, und ohne daß solche eine
gute, bleibt die Leistung als Zuchtthier immer zweifelhaft; die gute
Abstammung macht erst alle guten Eigenschaften wirklich werthvoll
und nur eine solche gewährt die Hoffnung auf Sicherheit der Ber-
erbung«und«rechtfertigt selbst sehr hohe Preise.

Nicht überfeben sollte hierbei werden, daß nicht allein bei dem
männhcben Zuchtthteke, welches für die Beredlung eines Stammes
verwendet wird, die Abstammung von großer Wichtigkeit ist, son-
bern daß baffelbe aUch·iür das weibliche Zuchtmaterial, mit welchem
ein neuer Stamm gebildet werden soll, gilt. Es bieten z. B-
Mutterschafe von gutem Blut. selbst wenn sie an sich selbst in
ihren individuellen Eigenschaften anderen, weniger hochgezüchteten
Müttern gegenüberstehen, emc größere Garantie für einen guten
(Erfolg, und werden auch in der Regel und mit Recht theuer be-  
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zahlt, weil mit einem hochgezüchteten, in den wesentlichen Punkten
guten Bock die Züchtungsproducte besser und vor allen Dingen
gleichmäßiger ausfallen. Nur auf diese Weise ist unsere Merino-
zucht auf jenen hohen Standpunkt gebracht worden, der, mag man
dagegen auch jetztsagen, was man will, kaum in einer neueren Zucht
erreicht ist. —- Es dürfen daher Leistungsfähigkeit und Abstammung,
vom züchterischen Standpunkt aus betrachtet, keineswegs als ein-
ander gegenüberstehend gedacht werden, vielmehr garantirt eine gute
Abstammung die gute Leistung, während letztere ohne gutes Blut
höchst zweifelhaft ist. Jch selbst, und ich glaube mit mir viele
Andere, habe oft genug, wenn ich die Züchtung einer Heerde unter
Jgnorirung des Blutes und mit alleiniger Berücksichtigung der »in-
dividuellen Leistung unternehmen mußte, nur geringe Erfolge erzielt
und alle Erwartungen getäuscht gesehen, wogegen ich immer bei
Mutterschafen von gutem Blut, mit vernünftig ausgewählten Böcken
guter Abstammung, selbst wenn erstere nicht besonders qualifieirt
waren, bei gehöriger Aufmerksamkeit und stetigem Verfolg des vor-
gesteckten Zieles, zu Resultaten gelangte, die den aufgewandten
Mitteln entsprachen. «

Es ist dies derjenige Punkt, der in unserer dentschen Thier-
zucht, namentlich in der Neuzeit, nicht nur nicht gehörig beachtet,
sondern nur zu häufig geflissentlich hintenangesetzt worden ist, den
aber Engländer und Amerikaner nie und nimmer aus den Augen
verloren haben und ich bin der festen Ueberzeugung, -daß auf der
bevorstehenden Hamburger Thierausstellung die amerikanischen Me-
rinoziichter uns hierfür den Beweis in einer Art liefern werden,
wie wohl Viele kaum erwarten, welch?“ mandann aber sicherlich
auf andere Ursachen zurückzuführen suchen wird, nur um sich iselbst
und Anderen die Wahrheit nicht zu gestehen, die einfach darin liegt,
daß unser ewiges Kreuzen und Herumspringen den Ruin unserer
Thierproduetion bedingt. Körte.

 

Aus der Samencontrolsiation des Breslaner landwirth-
schriftlichen Vereins.

(Schluß·)
Von Zuckerrübensamen wurden 20 Proben untersucht mit einein

Keimwerth von durchschnittlich 188 Keimlingen pro 100 Knäuel;
23 Runkelrübenproben ergaben durchschnittlich 150 Keimlinge pro
100 Knäuel. Bei diesen Runkelarten schwankten aber die Keim-
resultate vom Maximum mit 32l bis zum Minimum mit 64 Keim-
lingen. Die Keimprüfung der Runkeln ist deshalb eine schwierigere,
weil hier die Samen nicht frei vorliegen, sondern in einer Höhlung
sich befinden, die mit einem äußerst fest aufliegenden holzigen Deckel
verschlossen ist. Man muß möglichst die auf dem Acker vorhandenen
natürlichen Keimungsbedingungen nachahmen; besonders nur einen
ganz geringen und nicht stets gleichmäßigen Feuchtigkeitsgrad im
Keimapparat anwenden, weil dadurch erst die harten Deckel vieler
Knäule gelockert und dem keimenden Samen der Austritt gestattet
wird. Deå durchschnittliche Wassergehalt beträgt bei den Runkeln
11—-—17 p t.

Bei den Gräsern ergab Timothee wieder viele zum Theil stark
kleeseidehaltige Proben, nämlich 26 pCt. im Maximum bei einer
Probe mit nicht weniger als 18,958 Körnern Kleeseide, auf ein Kilo
Samen berechnet. Die Keimfähigkeit war. diesmal bei Timothee
recht befriedigend: 90,2 pCt. durchschnittlich, der Gebrauchswerth
87,48 pCt. bei einer durchschnittlichen Verunreinigung von nur
37 pCt. Die englischen Rahgrasproben schwankten im Gebrauchs-
werth von 66——83 pCt., italienisches Ravgras von 39-—64 pCt.,
französisches von 23—47 pCt.; letzteres zeigte leider durch-
weg wie in früheren Jahren einen Durchschnittsgehalt von
39 pCt. fremder Be««·tandtheile. Samenhandlungen, welche mit allem
Fleiß nach reinem liranzösischem Ravgras suchten, kamen zu dem
Resultat, daß solches im Handel gar nicht auszutreiben sei. Es ist
dies eine höchst auffallende Erscheinung, welche zeigt, auf tvie tiefer
Stufe noch manche Theile des Grassamenbaues und -Handels stehen.
Das sranzösische Raygras ist ja eines unserer alleransehnlichsten
Gräser, seine langen Blüthenrispen ragen auf jeder Wiese weit her-
vor, so daß man meinen sollte, die Früchte wären ohne Schwierig-
keit leicht rein einzusammeln. Dennoch kommt letzteres ntcht vor und
eine Reinzucht des französischen Rahgrases, die sich gewiß lohnen
würde, ist meines Wissens auch nur ganz vereinzelt vorgenommen
worden.

Die Keimfähigkeit der übrigen untersuchten Grassorten sowie
deren Reinheit lieferte recht verschiedene und bemerkenswerthe Re-
sultate in Procenteni
ZUckekhitfe Verunrein. 0,2 ‚Reimfäb. 82,75 Gebrauchsw· 82-5

 

Wiesenschwingel „ 16,2 ‚ 57,37 » 48p0
Rothschtvingel „ 5,4 » 1 1‚4 „ 10,78

3,5. „ 27,7 „ 26,7Schafschwingel „
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Hornschwingel - ·
(BromusSchraderi)%erunr.1,44 Keimsäh.61,0 Gebrauchsw. 60,12
(eine 2. Probe besaß
nur230f0Gebr.-W.)
Wiesenfuchsschwanz » 5,8 „ 1,0 „
grannenlose Trespe
(Bromus inermis) „ 21,4 „ 58,0 „ 45,5
Geruchgras „ 22,4 „ 18,33 „ 14,2

Knaulgras keimte zwischen 20—67 pCt. und es besaßen die
Proben eine Verunreinigung von 1,6 pCt. (diese Probe hatte einen
Gebrauchswerth von 60 1:151.) bis 30,4 pCt Die letztere Knäul-
grasprobe war nichts als eine Mischung verschiedener Gras- und
Unkraulsamen, das Knaulgras darin keimte nur zu 20 pCt; es wird
bei der Aussaat von den übrigen Gemengtheilen ganz in den Hin-
tergrund gestellt worden sein. Dazu enthielt diese schöne Probe noch
in 100 Gramm 60 Stück Kleeseidekörner.

Die zwei untersuchten Kammgrasproben waren ziemlich rein
und ergaben je 33 und 42 pCt. Gebrauchswerth; Hainrispe bei
starker Spreubeimischung einen Gebrauchswerth von je 11 unb 30
pEt. Eine Fioringrasprobe keimte nur mit 3 pCt., eine andere mit
26 pCt., eine Wiesenrispe gar nur mit 1,7 pCt., eine zweite mit
16,15 pCt Auch einige Weizen-, Gerste- und Roggenproben wurden
untersucht, sie lieferten über 90 pCt. Keimlinge, bis auf einen min-
derwerthigen Weizensamen mit nur 34 pEi Gebrauchswerth.

Von Verwechslungen und Berfälschnngen wurden bei Gras-
samen im vergangenen Jahre folgende nachgewiesen: eine mit Wiesen-.
schwingel bezeichnete- Probe war Bromus- super, weiche Tresbe;
Bromus mollis wurde als englisch Raygras, das werthlose Acker-
geruchgras Anthoxanthum Puelii wurde als ächtes Wiesengeruchgras,
Drahtschmele als Goldhaser, Rothschwingel als Schafschwingel
angeboten.

Außer den genannten Sämereien sind in der Station noch·fol-
— gende untersucht worden: Pferdezahnmais (92 pCt. Keimfähigkeit),
Buchweizen (dto. 81 pCt.), Spörgel (65 unb 95 pCt. Gebrauchs-
werth), Möhre (Gebrauchswer·th zwischen 45 und 51 pEt.),Turnips
(dto. auf 72——94 pCt.), Rübsen mit 86 pEt. Gebrauchswerth.
Zwei Proben der letzteren Samenart ergaben mit Wahrscheinlichkeit
eine Vermischung mit Rapssamen, die nur durch vergleichende Ge-
wichtsbestimmungen sowie durch Untersuchung der Samenschale unter
dem Mikroskop sich ermitteln läßt. Eine andere Probe Stoppelrüben-
samen, der gleichzeitig die aus ihnen erwachsenen kümmerlichen
Rübenwurzeln beigelegt waren, ergab zwar die Reinheit des Samens,
dagegen zeigte sich, daß die Wurzeln von einem thierischen Feinde,
von der Kohlfliege, Anthomyia. Brannan befallen waren, deren
Larven innerhalb der Wurzeln sich Gänge gegraben und Anschwel-
lungen verursacht hatten.

Noch sind schließlich die untersuchten Baumsämereien zu er-
wähnen, deren Gebrauchstverthe ebenfalls weit auseinander lagen.
Weißerle keimte nur mit 3,5 pCt., die Kieferproben von 2276»8
pEt., Lärche von 12——28 pCt., zwei Fichtenproben dagegen mit je
65 und 72 pCt. "

Jedenfalls liefern die im Vorstehenden ausgeführten Unter-
suchungsergebnisse auf’s Neue den schlagenden Beweis, wie noth-
wendig die Controle des Saatgutes vor erfolgtem Anlauf für den
Landwirth sein muß, wenn er sich mit Sicherheit vor Schaden
bewahren will. Leider gehört es aber in Schlesien noch immer
unter die Ausnahmen, wenn eine Samenhandlung sich enticbltefrt,
für den vollen Gebrauchswerth ihrer Sämereien aufzukommen, bei
Minderwerth Ersatz zu leisten und nur nach procentualen Gebrauchs-
werthen zu verkaufen. Der Station gegenüber hatte sich in diesem
Sinne pro 1882 wie bereits alljährlich die Firma O. Hübner in
Breslau verpflichtet, außerdem die Firmen J. Monhaupt Nach-
folger in Breslau, sowie Ad. Loewenthal in Oels in Schlei-
Die Firma Louis Schaeser in Breslau übernahm nur Garantie
für Kleeseidefreiheit ihrer Saatwaaren.

Mit allen den genannten Firmen ist der Contraet auch pro - ·-
1883 erneuert worden.

Breslau, den 24. Januar 1883. Dr. E. Eidam.
 

Berlin, 28. Januar.
nckrseuen Zuckerfavriken in Deut d‘lan
oloniaivrrein. Export von Sehn v eh. Svlrlmsfabrannten-Verein

forstung von Oedläiidereien. aus dem Svreewaldr. »Ja der zweiten
Hälfte des Monats Februar d. J. sindei im deutschen »eiche eine (inmitten
lang des Ernteerirages statt. Dieselbe bezweckt durch direkte Umfrage mag:
lschit zuverlässige Angaben über die im Jahre 1882 wirklich geerntele Menge
an Bodenproducten zu gewinnen und geschieht durch die Ortsbedbrde unter
Zlniwkendung eines bestimmten Erhebeformulars nach Gemeinde- resp. Guts-
ez r en. ·

Es verlautet, daß ein im Reichsschatzamt in Ausarbeitung begriffener
Gesetzentivurf betr. die Rübenzuckersteuer sich darauf beschränken weide, die
Cxportbonisitation herabzusetzen, dagegen von einer Besteuerung der Melasse

lErmlttelunF des Ernteertra es. Zur Rüben-
. Geodäiisiher ursus. Deutxchlfr abzusehen. _

uäerfabriken in Deutschland entnehmen wirUeber die Zunahme der « .
der „(Düfte-319.l Folgendes: n der Campagne 1882/88 wurden 17 Fabrilen



deni Betriebe übergeben: in Oftpreußen 2, Westpreußen 3, in Posen unD
Schlesien je 4, in Hannoper und Brandenburg je 1 und in Mecklenburg 2;
usammen mit 86 000—90000 Etr. täglicher Rübenverarbeitung. Im Bau

» rissen sind 13 unD projectirt sind 55 Fabriken. Die im Baii begriffenen
Fagbriken sollen auf eine tägliche Rübeiiverarbeitung von 70000 Etr. einge-
richtet werden. In Betreff der prosectirten Fabriken wird bemerkt: Bei
einer Leistungsfähigkeit von nur 5000 Etr. Rüben pro Ing, also unter dem
Durchschnitt der in letzter Eampagne eröffnete-i 17 Fabriten, würden diese
55 proseetirten in der Eampagne täglich 275 000 Etr. Rüben verbrauchen. ·

An der hiesigen landwirthschaftlichen Hochschule beginnt gleichzeitig mit
"Dem Sommerfemefter auch der neueingerichlete zweisemestrige geodätische Cur-
sus, welcher in den Prüfungsvorfchriften für die öffentlich anzultellenden
Landmesser vom 4. September 1882 vorgesehen ist. Mit diesem ist ein vier-
semestriger Eursus für Diejenigen verbunden, welche mit der geodätifchen
Qualifikation zugleich eine solche als Eulturtechiiiker erlangen wollen. Mel-
dungen und Anfragen werden voni Seeretaririt der landwirthschaftlichen Hoch-
schule entgegengenommen. «

Der Vorstand des am 6. SDecbr. v. F. in Frankfurt a. M. gegründeten
deutschen Colonialvereins erläßt einen Au ruf, in welchem er zum Beitritt zu
diesem Verein auffordert. In diesem Aufrüfe wird über die Zwecke des Ver-
eins Folgendes gesagt: »Die Nothwendigkeit der Erweiterung unseres Absatz-
gebietes, die steigende Bedeutung des überseeischen Handels die tiefe Ein-
wirkung der Aiiswanderung auf unser sociales und wirthfchaftliches Leben,
das nationale Interesse an der Erhaltung einer dauernden und festen Ver-
bindung der überschüssigen Kräfte mit dem Vaterlande haben in immer
rößerem Umfange die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese Frage gelenkt.

Ziehen der praktischen Förderung von Handelsstationen als Ausgangspunkt
für größere Unternehmen, sowie wirthschaftlicher Niederlassungen anderer Art
über See, erblickt der Verein seine Hauptaiisgabe in der Klärung der öffent-
lichen Meinung, damit die Nation für eine Lösung in weiterem Umsange
bereit sei für den Tag, wo dies die Gunst der Verhältnisse gestatten wird.

r Mitarbeit an diesem, vielleicht nur langsam und allmählig sichtbaren
rfolg verfprechenden Werke rufen wir alle Vaterlandsfreünde auf.“ Dem

Vorstand des genannten Vereins gehören aus Schlesien an: Die Herren
Staatsminister Dr. Friedenthal und Graf von Frankenberg-Ludwigs-
”Dorf auf Tillowitz.

Jn der dem Landwirthschaftsminister überreichten (in Nr. 22 des »Land-
wirth« v. I. 1882 veröffentlichten) Denkschrist: ,,Mittel und Wege, die Ren-
tabilität unserer Viehzucht wieder herzustellen«, wurde durch Schäfereivireetor
ER." Müller in Berlin die inimense Abnahme des Exportes von fettem Schaf-
vieh aus Deutschland nach Frankreich sowie der Schaden nachgewiesen, der
dadurch der deutschen Landwirthfchaft erwachsen ist. Wie verlautet, hat Hr.
Müller Veranlassung genommen, in Anbetracht dieser für unsere Landwirtbschast
so wichtigen rage sich mit einem Exporthause Frankreichs in Verbindung zu
fegen. Dasse be beansprucht Auskunft über: 1. Stückzahl, 2. Race und Ge-
glaubt, 3. Alter, 4. mit oder ohne Wolle, 5. lebendes Gewicht, 6. in welchem

onate fett, 7. Preis, 8. Post und Entfernung der nächsten Eisenbahnstation.
Diesbezligliche Adressen bittet Hr. Müller an seine Adresse: Berlin W.,
Mohrenstraße 12, gelangen zu lassen.

Die Versammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland
findet hier in Berlin in den Tagen vom 15/17. Februar statt. Am ersten
Tage steht auf der Tagesordnung die Preßhefefabrikation; am zweiten Tage
ist die Hauptoersammlung und der dritte Tag ist für Erledigung technischer
Fragen bestimmt.

Im Kreise Bütow in Pommern hat der Fiskus 500 Hectar Oedland
zwecks der Aufforstung angekauft, was im Interesse der Landeseultur für jene
Landige Gegend ein wahrer Segen ist. Da der dortige Sandboden für die
andwirthschaft einen nur geringen Werth hat, so zahlte der Fiskus pro

Morgen nur 15—30 Mark.
Gegenwärtig ist Der ganze Spreewald eine große Eisfläche, aus welcher

Bäume und Sträucher hervorragen; seit Jahrzehnten hat man dort eine
derartige Ueberfluthüng nicht erlebt. Auf einer citreibfagb, welche im Spree-
wald noch kurz vor Eintritt der Schonzeit stattfand, stellten sich die Treiber
auf Schlittschuhen ein und versahen auf diesen ihren Dienst.

 

 

»s« Gubeu, 22. Januar. sBereinssitzungJ Die heutige General-Ver-
ammlung des landwirthschaftlichen Vereins Neuzelle eröffnete der Vorsitzende
beramtmann Cochiüs-Wellmitz mit geschäftlichen Mittheilungen,· aus denen

wir die Empfehlung der Leutowitzer Rübensämereien von O. Steiger hervor-
-beben wollen, die sich im Vereinsgebiet ganz besonderer Beliebtheit er-
freuen. —— Für die Koppestiftuug, welche bekanntlich eine Pensionszahliing an
alte, nicht mehr dienstsähige landwirthschaftliche Beamte und an Wittwen »und
Waisen bezweckt, wurden von der Versammlung 75 Mk. aus dem Vereins-
vermögen bewilligt. — Der Vertreter der 5Firma Sarre, Brandt ü. Comp.
in Berlin entwickelte die Vorzüge seiner „ atentiHufeisen ohne Nagelung«,
Jberuhend auf der Wirkung einer Hebelkraft durch Exeenter mit Combination
von Steck- und Schraubstollen. Nicht ohne Interesse war es, der allmähligen
Entwickelung und Ausbildung der Jdee durch die Erfinder nachzugehen, die
sowohl der Vortragende berührte, als sie auch durch die vorgelegten Musterstisicke
veranschaulicht wurde. Auf Antrag des Rittergutsbesitzers HermanisSchöneiche
.wurde beschlossen, in eine eingehende Prüfung des Beschlages einzutreten und
Ackerblirger Bär in Guben ersucht, die Ausführung dieses Verfüches zu über-
wachen und sein Pferdematerial zur Verfügung zu stellen; die Fabrik wird die
kostenfreie Ausführung übernehmen. Wir haben sicher später Veranlassung,
auf Die Angelegenheit zurückzukommen und wollen hier nur bemerken, dan, da
bei der Thatsache, daß der Hufbeschlag aus Mangel an guten Befchlagschmieden
sehr im Argen liegt, diese Erfindung beachtenswerth erscheint, weil von einem
Vernageln dann nicht mehr die Rede sein kann.

Die FRrage »Wie lege ich am billigsten Kieferschonüngen an?" wurde von
Niepapen- eicherskrng eingeleitet. Referent hat Boden 7. unD 8. Klasse. Er
begann ea. 2500 Morgen zu cultiviren und hat davon noch ea. 1800 Morgen-
anzuschonen. Bisher sind drei Eülturarten in Anwendung gebracht worden:
1. Im Flachland Aufpflügen, dann Fürchenegge, Einsaat flach 21/g Pfd. per
Morgen, Kosten 6,15 Mk. per Morgen; 2) in bergigem Terrain Platz hacken,
Einsaat flach, Kosten 6,80 Mk. per Morgen; 3) Lupinenbestellung, darin Kiefern-
faay doppelt geläet, breitwürsig- 5 Pf . per Morgen. Referent entschied sich
ür keine dieser EultursArten Definitiv, gielt aber das Säen für erwiesener Maßen

vortheilhaftund meinte, bei so ansehnlichen Flächen käme es besonders darauf
an, die billigste Bestellungsart zu treffen. Die Debatte war lebhaft. W. von
Wiedebach-Bomsdorf trat für Pflanzen ein mit selbstge ogenen Pflanzen und
meinte, die Mehrkosxen des Pflanzens wären durch g eichzeitig zu säenden
Roggen, der 4—5 Scheffel per Morgen gäbe, zu decken. Hauptmann Döhn-
Bärenklau war für Pflanzen ohne Plätze, ohne Spaten mit einem einen Ein-

chnitt in die Oberfläche machenden Instrument, in welchem der felbstgezogene
siänzling einzulassen und seftzutreten wäre. . Rittergutsbesitzer Reimriitz-

Reichersdorf hielt die angegebene Einsaat »für viel zu stark, und meinte, 18
Loth per Morgen genügten welcher Meinung allgemein beigetreten wurDe‚
wie man ihm auch darin zust mmte, daß die schlechtesien Böden durch Pflanzung
‚am stchersten aufzuforsten wären. Bei besseren Bodenklassen empfahl er Saat.
Dieser Ansicht schloß sich von Nöder an und meinte, bei rößeren Flächen
-enipfehle sich eine neue Forst-Drillmafchine, diese wäre beim berförster Tietze
in der Gubener Stadtforst zu sehen. Die Bewirtbschaftung dieser Forft über-
daupt sei mutergültig und äußerst lehrreich durch die eingesprengten Ver-
uchsfelder. nder Nähe großer Ströme wäre die Zwischenniitzuiig aus Saat-

« anlagen eine sehr hohe zu Faschinenhölzern bei den Bubnenbauten. Auch
seine Hölzer aus Saat stets feiner und gesuchter. Der Vorsitzende machte auf
vorzügliche Saatkämpe im Revier Reinsdors, Oberförsterei Neuzetle,· aufmerksam
und ging mandann auf die Frage übiri »Worin haben die epidemisch auf-
tretenden Diarrhöen ihre Ursache und wie ist dieser Krankheit zu begegnen?"
Die Erscheinung ist um »so au allenDer, als sie sowohl in» den Brennereis wie
Wirthschaften ohne technisches ewerbe auftritt. Kreisthierarzt Magnus aus
Guben führte die Ursache auf »das Abmelken der Kühe nach dem Kalben zurück

» und meinte, daß die Salze dieser Milch den jungen Kälbern zur Existenz un-
«"bedingt nöthig wiire. Er urtheilte, höbe man diese Ursache au , Die ein alter Zva

« ei, so würden die Diarhöen bald aufhören. Er empfahl abeu von doppel-
hlensaurem Natron für eintretende Fälle und sprach sich gegen Gaben von

Vrlnzen Eiern aus. Die Schale sei gut, das Ei aber schwer verdaulich, die
’arrhöen»lönnten freilich beseitigt,· der Aus ang der Krankheit event. aber

_nur verschlimmert werden, denn die NichtbefJeitigüng der Magensiiure führe
bei Kälbernlku Diarkhöen oder Verstopfungen und danach zum Tode. Daher
könne die nverdaulichkeit des Eies übel wirken. Administrator Knauers
Starrzeddel bringt neugeborene Kälber sofort von der Bub, setzt Schlemmkreide
der Milch au, kocht, treten diätetische Störungen ein, die Milch ab, die gereicht
wird, giebt Haferschleim und hat Verluste seitdem nicht zu verzeichnen.

 

 

« Gnesem 23. Januar. [Genofsenfrhaftsmolkerei. Kartoffelanküufef
Unter den Großgrnndbesitzern der hiesigen Umgegend ist die Frage angeregt

« worden, ob nicht die Gründung einer Genossenschaftsmoikerei in Gnesen den
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Landwirthen zum Vortheile gereichen würde. Der Amtsrath Funk in Pauls-
dorf bei Kletzko hat dies Angelegenheit in die Hand genommen und es ist
Aussicht vorhanden,.daß dies Project verwirklicht wird, wenigstens läßt das
vielseitige Interesse, Dem man bei den Landwirthen begegnet, daraukfchließem
Auch in unserer Gegend begegnet man mehrfach Agenten, die grö ere Kur-
tofselaiikäüfe für auswärtige Lieferanten oder Stärlefabrilen machen. Vor-
nehmlich wird die Daber’sche Kartoffel begehrt; die Preise bewegen sich auch
hier zwischen 1,50 bis 2 Mk. pro 50 Kilogr. Die Geschäfte werden meist
auf spätere Liefernng abgeschlossen.

 

»i« Aus Dem Rheingnu 22. Januar. fDas Hochwasser des Rheiness
hat sich zwar zurückgezvgen, indessen bezeichnen schreckliche Verwüstungen das
Gebiet, welches die in solcher-Stätte nnd Wildheit in diesem Jahrhundert
einzig dastehende Hochfluth mehrere Wochen behauptet hat. Wochenlang waren
die Bewohner vieler Dörfer in den Dachstiiben eingepfercht, oft mit dem Vieh
zufammen, da die oberen Räume der Wirthschastsgebäude für letzteres nicht
immer ausreichten. Der süß ohe Schlamm in den unteren Stockwerken ist
beseitigt, in vielen Häusern, cheunen und Ställen sind aber Mauern durch-
brochen und verdorbene Frucht, Heu und Stroh liegen umher. Das in den
Gärten stehende, fowie das in Tonnen eingemachte Geniiife, und die
Kartoffeln,»das Hauptnahrungsmittel der Leute, sind fortgeschwemmt oder faul
und ungenießbar. Von befäeten Feldern ist weithin nichts mehr zu sehen, sie
sind unkennbar, sußhoch abgetrieben, theils voller Löcher bis zu 4 Fuß tief,
theils sußhoch mit Kies bedeckt; auf einein Grundstücke von der Größe eines
alben Morgens sahen wir an 200 Karten angeschwemmten Sand liegen.
iefer gelegene Felder stehen noch unter Wasser. Der Anbau von Sommer-

srucht wird in sämmtlichen überschwemmt gewesenen Bezirken ein besonders
ausgedehnter werden und haben die Fachgenossen in den von Wassersnoth
verschont gebliebenen Gegenden in dankenswertber Opferwilligkeit bereits be-
gonnen, den Heimgesuchten durch Zuseuduttg von Saatgut nacb Möglichkeit
zum Anbaü zu verhelfen. Diese Hilfsleistung tritt um so schöner in den
Vordergrund, als gewissenlose Viehhändler as Unglück ausbeuten wollten
und den Besitzern vorschivalzten, sie sollten das Vieh nur billig verkaufen, da
die Futtervorräthe größtentheils zu Grunde gegangen seien. —- Schlimmer
noch als in der Tiefebene des Rheins, der Mosel, der Sieg, Ahr und Ruhr
sieht es in den ländlicheii Bezirken Der Eifel aus. Die Mißernte in Kar-
toffeln, das schlechte Einbringen von Hafer und Roggen haben die Noth, be-
sonders im Kreise Prünn, so gesteigert, daß dringende Hülfe Noth thut. Die·
Felder konnten zur Herbstsaat lange nicht allseitig bestellt werden unD Die in
den Boden gebrachte Saat steht schlecht; das Erdreich ist vielfach vollständig
ausgewässert, somit nicht productionsfähig. Die Leute haben auch keinen Ver-
wenn, obgleich viele Männer bis Belgien, Lothrin en, Weftfalen auf Die Ar-
beitsuche geben. Noch wenige Wochen und die (Eifel wird Kreise aufweisen,
iii denen 99·100 der Bevölkerung effectiv gar nichts mehr zu essen haben.

‚aus Schlesien
>< ßreßlam 29. Januar. fVorgehen ge en das Landstreickserivesen.

SchlesifcheSerundarbahnen. Oelzufatz zur Maifchr. Deutscher III-schütz-
verein. Für Bienenzüchter Pomologisches Institut in Proskau gebnitz
der Viehzühltmg in Breslau.j Vom Minister des Innern ist die fchleunige
Erhebung weiterer Nachweisungen über den Umfang des Bettler- und Land-
streicherwefens angeordnet. Namentlich soll ein Fragebogen ausgefüllt werden,
welcher »sich auf die Thätigkeit der Vereine gegen Hausbettelei bezieht und
sowohl iiber die Höhe der gewährten Unterstützungen, wie über die Zahl der
Unterstützten und deren Beruf nähere Angaben enthält. Außerdem aber soll
über das poli eiliche Einschreiten in den einzelnen Bezirken berichtet und sollen
die in dieser» eziehüng gemachten Beobachtungen niitgetheilt werden.

Ueber die in Schlefien im letzten Jahre fertig gestellten, in Betrieb und
im Bau begonnenen Seeundärbahnen er iebt der Dem Landtage vorgelegte
Rechenschaftsbericht Nachstehendes: Der s au Der Bahn von Liegnitz na
Goldberg ist bekanntlich davon abhängig gemacht, daß der erforderliche Grund
und Boden der Staatsregierung unentgeltlich und kostenfrei überwiesen, sowie
die Mitbenutzung Der Chausseen und öffentlichen Wege unentgeltlich gestattet
wird. Endlich ist ein Baulostenzuschuß von ea. 88000 Mk. zu leisten; davon
zahlen die Stadtgemeinde Liegnitz 42000 Mk., die Stadtgemeinde Goldberg
5200 Mk. und der Kreis Gotdberg-Hahnau 40000 Mk. Im Ganzen ist die
Baukostenfumme auf 1348000 Mk. veranschlagt. Die Bahn ooü Hirschberg
nach Schmiedeberg, welche am 15. Mai v. . in Betrieb genommen wurde,
u Der Die Interessenten pro Kilometer 4000 lk., mithin für die 15 Kilometer

i ahnlänge 60000 Mk. Baukostenzuschuß leisteten, hat rund 650 000 Mk. Kosten
verursacht. Was den Bau der Bahn von Greiffenberg nach Löwenberg und
von Greiffenberg nach Friedeberg a. Q. anbetrifft, so muß auch hier das ge-
fammte erforderliche Terrain unentgeltlich und kostenfrei überwiesen und ein
Baukostenzuschuß von 128 000 Mk. geleistet werden. Mit dem Kreisausschuß
des Kreises« Löwenberg ist bereits ein entsprechender Vertrag abgeschlossen
worden. Die Gefammtko ten beider Linien sind auf 280000 Mk. veranschlagt.
Die Submissionen für ieferung des Oberbaümaterials zur Anlage zweiter
Geleife und dadurch bedingten Geleis-Veränderungen auf Den in Betracht
kommenden Bahnhösen der Linie GreiffenbergiHirfchberg haben stattgefunden; die
bewilligten Baumittel betrügen 11/, Millionen Mark. Eine der kostbarsten
Strecken war der Bahnbau von Dittersbach über Neurode nach Glatz. Nach
der nunmehr erfolgten Schlüßabrechnüng hat dieser Bau den Kostenbetrag von
22150000 Mk. erfordert.

Der Finanzminister hat die allgemeine Ermächtigung ertheilt, trockeufaule
Kartoffeln verarbeitenden zuverlässigen Brennereianbabern auf ihren des-
fallsigen Antrag zu gestatten, der daraus bereiteten Maifche, zur Verhütüng
einer wilden Gährung derselben, ein bis drei Liter Oel auf jeden Bottich zü-
zusetzen. An diese Bewilligung ist jedoch der Vorbehalt jeder-zeitigen Wi-
sderrufes und die Bedingung zu knüpfen, daß in dem Betriebsplan die Zeit,
innerhalb welcher das Zusetzen des Oeles zur gährenden Maische in den ein-
zelnen Bottichen stattfinden soll, sowie die zu verwendende Menge des Oeles
genau angegeben werden.

Am 24. Februar e. wird zu Breslau Eint Saale der Weinhandlung von
Ehr. Hausen) die Versammlung des Schiesi chen Provinzial-Jagdschutz-Vereins
abgehalten werden, dessen derzeitigerVorsitzender der Erbprinz Victor von Ratibor
ist. Die unter dem Namen »Allgemeiner Deutscher Jagdschütz-Verein«· mit
ihrem Sitz in Dresden bestehende und mit den Rechten einer juristischen
Person versehene Genossenschaft, deren Mitglieder für die Verbindlichkeit der
Genossenschaft beschränkt haften, verfolgt den Zweck: a) gegenseitiger Unter-
stützüng mit Beihilfe der Staatsbehörden zur Durchfügdüng der Gesetze über
Iagdpolizei unD Wildfchonüng im ganzen Deutschen eiche; d) insbesondere
dem Unwesen der Wilddiebe und Iagdcontravenienten mit allen gesetzlichen
Mitteln entgegen zu treten; c) Den Handel mit Wild und Wildpret innerhalb

Der gesetzlichen Scbonreit zu verhindern; d) die Pflichttreue einzelner Jagd-
schutzbeamten durch Prämien und Belobungen anzuerkennen; e) anf dein Ge-
biete der Gesetzgebung eine den Anforderungen einer guten Iagerei ent-
prechende Revision der jagdpolizeilichen Vorschriften und Bestimmungen über
die Schonzeit des Wildes in den einzelnen Staaten des Deutschen Reiches
angufitcrlelben. D ie Thätigkeit des Vereins erstreckt sich bekanntlich über ganz
Deut and. »

Dem Schleslschen Generalverein der Bienenzüchter in Breslau ist von dein
Pastor Rabbow in Pommern eine Samenprobe der Riesenbalsarnine liupatiens
Royglei (glauduligera) überfanDt worden. um diese, für die Bienenzüchter so
werthvolle Pflanze auch in der Provinz Schlesien anzubauen. ‚lieber die Eul-
tur der Riesenbalsamine sei Folgendes bemerkt: Der Same wird am besten
Ende Februar oder Anfang Mär in ein warmes Mistbeet gesaet und erst
Mitte Mai werden die jungen Pflänzchen ins freie Land ausgepflanzt.« Die
Pflanze verlangt einen gut gedüngten, kräftigen, feuchten Boden und erreicht bei
guter Pflege eine Höhe von 2—21J2 Meter. Die Farbe der Blüthe ist pur-
purroth und blüht Ende August und September. Noch sei bemerkt, daß
Impatiens Roy lei eine einführige Pflanze ist, Und es Darum gut lit, sich
zeitig guten rei en Samen zu sammeln. _ «

Anfang April beginnt am kgl. pomologischen Institut in kasksn das
Sommersemesten Anmeldungen zur Aufnahme sind an Den Strector Stoll
zu reiten, Der auf portofreie Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen bereit ist.

« Am 10. D. M. sind in Breslau, wie das städti che statistische Bureau
mittheilt, ezählt worden: 4581 Pferde (darunter 589 »in militärfisealischen
Grundstü eh), 2 Maulthiere. 11 E el, 706 Stück Nindvieh 346 Schafe, 1051
Schweine, 708 Ziegen und 282 ienenstöcke. Diese Viehstücke und Bienen-
stöcke gehörten zu 1927 Haushaltungen und waren untergebracht auf 1849
bebauten ©ruaniüden. 8m Vergleich mit dem Resultat der allgemeinen
Biehzählung vorn 10. anuar 1878 hat die Zahl der im Besitz von Civil-
personen befindlichen ferde sich fast nicht verändert, die Zahl der Ziegen
um 215 und die Der Bienenstöcke um 98 zugenommen. Sehr vermindert hat
sich dagegen die Stückzahl des Rindviehes und zwar um 505, Die Der Schafe
um 788 und der Schweine um 587 Stück.
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cb weisend, wie eng das

· « " Glogau, 25. Januar. lVerelnssitzutig.] Vor estern fand hierselbss
eine Generalversammlung des Glogauer landwirthsrha tlichen Vereins unter
Vorsitz des Herrn Landesältesten Don" EckartsbergsBansaü statt. Ess- wurde
ünächft die ahresrechnung pro 188t dechargirt, ferner der Etat pro 1883

festgesetzt, Be chluß über die im Jahre 1883 abzuhaltenden Generalversamm-
ungen gefaßt unD die Wahl des Vorstandes pro 1883, sowie die Wiederwahl
des kgl. Oberamtnianns H. von Jordan-Obisch als Vertreter in das Eüra.
torium der Landwirthfchaftsschule in Liegnitz auf weitere drei Jahre voll-
zogen» Die Versammlung berieth _bierauf Die höheren Orts eingeforderte
Abfchatzung des angefahren gjgenwartigen Verkaufswerths der Pferde, Rinder,
Schafe «ünd Schweine» Eine s nfra e des Directors der landwirthfchaftlichen
Winterschule in Schweidnitz wegen eschäftigüiiks von Hospttanten, Scholaren
ü.»s. w. würde der Versammlung zur Kenntn ßnahme vorgelegt. Dasselbe
geschah bezüglich der eingegan enen Tagesordnung für Die in Breslau am
26. Februar e. stattfindende D erfammlung des Central-Collegiums. Endlich
wurde in Folge eines Aufriifs des landwirthschastlicheu Hülfseomitees für die
Wasserbeschadigten in Offenbach a. M. sofort unter Den anwesenden Mit-
gyleeoern eine Sammlung veranstaltet und beschlossen, die nicht anwesenden
5 itglieder schriftlich um Beiträge zu ersuchen.

 

» (L. Simle Liegnitz 27. Januar. sVrreiiissitzungf Die Sitzung des
hiesigen landwirthschaftlichen Vereins am 23. D. M. würde durch den Vor-
sitzenden, Herrn Oekonomierath Schneider-Petersdorf, mit dem Wunsch eröffnet,
es nioge der Verein auch im neuen Jahre immer mehr erstarken und nach
seder Richtung hin feinem Zweck, das Wohl der Landwirthschaft zu fördern,
gerecht werden. Bei der darauf folgenden Mittheilung der Personalien gedachte
der Vorsitzende in anerkennenden Worten auch der Mitglieder, welche der
Verein im verflossenen Jahre durch den Tod verloren; Die Versammlung ehrte
das Andenken derselben durch Erl, eben von den Plätzen. —- Unter den zahl-
reichen Eingängen ist besonders ein Antrag des Herrn Domainenpächters
Töpsser hervorzuheben, dahin lautend, es möchten von Seiten des Vereins
Sammlungen von Geld unD Saatgut unter Den Vereinsmitgliedern veranstaltet
werden zur Unterstützung der Ueberfchwemmten am Rhein. Dieser Antrag
ward von Herrn Scherzer befürwortet, indem derselbe hervorhob, daß nach ein-
gebogenen Erkundi ungen namentlich Mangel an Sommerweizen zur Saat be-
tehe, es möchten ich daher die Sammlungen hauptsächlich auf diese Frucht
erstrecken. Auf einer ausgelgten Liste wurden sofort von den Anwesenden
Beiträge gezeichnet. Von Seiten des Laiidwirthichaftsministers war ein
Schreiben eingegangen mit der Aufforderung, in beigegebene Forniülare im
Anschluß an die letzte Viehzäshlung den Verkaufswerth und das Durchschnitts-
gewicht dir gezählten Thiere einzutragen, um dadurch einen Ueberblick über
den Werth des Viehftandes zu gewinnen. Die vorhandenen Formulare würden
zur Ausfülliing an einzelne Vereinsmitglieder vertheilt. —- Daraüf hielt Herr
Dr. Mahrenholtz, Lehrer an hiesiger Landwirthsch..fts-Schüle, einen mit vielem
Beifall aufgenommenen Vortrag über »Milchuntersuchung«, welchen er durch
Experimente mit verschiedenen älteren und neueren Apparaten begleitete. Als
brauchbarste Apparate zur direrten Bestimmung des Fettgehalts der Milch
würden genannt das Marchand’lche Laetobutyrometer und der Apparat von
Soxflethz das Cremometer oder Rahmniefser ift für sich allein zur Bestimmung
der Güte der Milch nicht genügend, da man aus der Höhe der Rahmfchicht
nicht auf den Fettgehalt der Milch schließen kann, denn oft giebt fettreiche Milch
nur wenig Nahm und umgekehrt fettarme viel, zur Controle ist immer eine
Untersuchung der Milch mit den erstgenannten Apparaten nothwendig. Eben
so wenig zuverlässig ist die Quevenne’sche Senkwaage, für sich allein gebraucht.
— Nach einer kurzen Debatte würde zur Berathung über einen Dringlichkeits-
antrag des Herrn Hauptmann Zahn-Jefchkendorf übergegangen, Dabin gebenb:
Ob und in welcher Weise der Verein Stellung zu einer möglichen, resp. von
vielen Seiten angestrebten Veränderung des bestehenden Rübenzuckersteuergesetzes
zu nehmen bat? Zu diesem Antrage ergriff Herr Commerzienrath Treutler-
Neuhof das Wort und hob in längerer Ausführung die hohe volkswirtbfchafts
liche Bedeutung der Rübeiizückerindustrie für Deutschland hervor, darauf hin-

nterefse der Rübenprodueenten mit Dem Der Zucker-
sabrikanten verbunden ei und daß erstere durch eine Steuererhöhung oder
Aendernng des Steuerinodus ebenso in Mitleidenschaft gezogen würden, wie
letztere. Es sei daher durchaus nothwendig, daß der Verein eine bestimmte
Stellung zu der Vorlage der Besteuerung des Rübenzückers einnehme und
mit allen Kräften danach strebe, zu verhindern, daß in der jetzt üblichen
Besteuerung eine wesentliche Aendernng vorgenommen würde. Da
keine Zeit zu verlieren, so schlage er die Wahl einer Commifsion vor, welche
im Sinne der Stellung des Vereins zur Vorlage betreffend die Rübenziicker-
steuer eine Petition an zuständiger Stelle auszuarbeiten habe. Nach längerer
Debatte beschloß der Verein, den Antrag an eine Commifston zu weisen und
diese mit der Ausarbeitung einer Petition zu beauftragen. In diese Com-
mission würden gewählt die Herren Hauptmann Zahn-Ieschkendorf, Leufchiiers
Dörnicht, Scherzer-Leschwitz, v. Nickisch-Rofenegk-Kuchelberg. — Zum Schluß
referirte noch Herr Lieutenant SchöhlsKalthaus über· den ,,Jahresbericht des
landwirthschastlichen Vereins für das Bremische Gebiet pro 1881“. Hervor-
zuheben ist daraus ein Vortrag über landwirthschaftliche Consumvereine unter
Hinweis auf das Gedeihen derselben im Großherzogthum Hessen. Die dort
mitgetheilten günstigen Daten veranlaßten den Herrn Referenten, an den
Verein die Anfrage zu stellen: Ob nicht die Gründun von landwirthschafts
lichen Confumvereinen nach dem Muster der im Grogherzogthum Hessen be-
stehenden unter eeritraler Leitung auch für Schlesien in Erwägung zu ziehen
sei? Eine Debatte fand wegen vorgerückter Zeit nicht mehr statt.

Personalien. Dem Gutsadminisirator August Schulz zu Bornstedt,l
Besitzüng des kronprinzlichen Vaares, ist der Charakter als Oetonomierath
verliehen worden.

Der Poseiier Frühjahrssaatmrzrkt für land- und forstwirthfchaftliche,
sowie Gartensämereien wird am 19. Februar abgehalten werden.

Die diesjübrigen Wollmärkte in Sachsen fallen in (Samen; auf Den
12. Juni, in Bautzen auf den 13. Inm, in Dresden auf den 14. Juni und
in Leipzig auf den 15. und 16. Juni.

Der 2. ostpreußier Saatttmrkt wird am 23. Februar cr. in Insterburg
abgehalten werden. Der sehr rege nnd vümfangreiche Geschäftsverkehr, welcher
sich gelegentlich des 1. Saatenmarltes im vorigen Jahre entwickelte, läßt in
diesem Jahre auf eine noch großere Freqüenz schließen, da Ostpreußen in diesem
Jahre nicht nur eine reiche SaatkleesErnte gemacht hat, sondern weil sich alle
geernteten Sommersaaten ihrer guten Qualität wegen zu Saatzwecken nach außer-
salb empfehlen. Der ostpreußische Hafer namentlich erfreut sich, wie berichtet wird,
chon lange eines guten Rufes als Saatgetreide unD auch das Rundgetreide der
letzten Ernte ist von vorzüglichster Qualität. Den Landwirthen solcher Distrirte,
deren Ernte beschädigt eingebracht wurde, sei daher das ostpreußische Saat-
etreide empfohlen und bietet der Saateiimarkt (über welchen die Annontell

in dieser Zig. specielle Auskunft gehen) günstige Gelegenheit zu directem Ein-
kauf. Anfragen an das Comitee, welches erbötig ist, Auskunft zii ertheilen
und solide Commissionäre zum Ein- und Verkaus namhaft zu machen, sind
an den General-Secretair Stoeckel in Insterburg zu richten.

Amerikauifcher Mee. Mit Interesse las ich in Nr. 7 des «La·ndwirth«
den Artikel »Amerikanischer Rothklee«, in welchem Der Verfagdr die Unter-
schieds-Merkmale zwischen der amerikanischen und »deutschen othkleepflanze
hervorhebt. Dies zu wissen, ist allerdings sehr nützlich, doch werden die
Landwirthe erft gewahr, daß sie eventuell von ihrem Lieferanten nicht
reell bedient wurden, wenn sie den unvermeidlichen Schaden einer Minder-
ernte vor Augen haben. In meiner früheren Stellung in einem größeren
Samengefchäft lernte ich den Unterschied zwischen amerikanischer iiiid deutscher
Rothtleefaat kennen nnd zwar» durch Zerbeißen einzelner Samenkörnchen:
Wie sich Sommerweizen von Winterweizen durch Die. Hatte der»Kör»ner unter-
scheidet, Bd ist ungefähr auch der Unterschied zwischen amerikanischer und
deutscher othkleesaat; ein Korn des ersteren ist hart und spröde nnd zer-
springt heim Aufbeißem während ein. Rorn dentlchex Rothsaat weich ist· und
sich platt drückt. Ich erlaube mir, »dies zur öffentlichen Kenntniß« zu bringen
und bitte etwaige Erfahrungen dieser Art an Diefer Stelle mittlåeilkn zu
wollen. , ,

rg. Schützendet Anstktch für Schindeldiicher. Vor einiger Zeit wurde
im „ganbmmp“ Die Frage aufgeworfen, oh man Schindeln durch Bestreichen
mit irgend einer Lösung sowle vor Feuer wie vor Verderbniß durch Nasse
schützen könne. Da meines »isfens eine Antwort auf diese Frage bis heute

nicht ge eben wurde, erlaube ich mir ein Verfahren hier anzuführen, welches
ich zufällig in Friesland kennen lernte. Das zu schützende Dach ‚wie »auch
fedes andere zu schützende Holz wird zweimal kurz nach einander mit. heißem
Steinkohlentheer gut überstrichen und dann sofort auf diesen Ueberstricks eine
dünne Lage pulverisirte, durchsiebte Ziegelerde gebracht. chon nach einigen
Tagen hat sich dann eine durchaus feste Masse gebildet, welche nicht nur das
Holz vor der Aufnahme jeder Fenchtigkeit schützt, sondern auch jede Feuers-

gefabr außfcbliefit und den Flammen vollständig Widerstand leistet,» be ondert
aber, wenn man nicht nnterläßt, nach einigen Tagen den Ueberstrich schwach
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u erneuern und wieder so viel Ziegeleide aufzustreuen, daß der Theer voll-

ständig gesättigt erscheint. Jn· Holland soll dieses Verfahren allgemein sein

und soll man dort auch die Balken der Viehställe, der Brennereien un

Branereien mit dieser Masse überzieben unb so die Dauerhaftigkeit des Holzes

in hohem Grade fördern. Von der Sicherheit gegen Feuersgefabr kann man

sich leicht dadurch überlenses , daß man einen so behandelten Schindel ins

Feuer wirft- Nicht nur entzündet sich derselbe sehr schwer, und eilt-

zündet, kohlt er nur, flammt nie.
 

 

 

eKur Rerenlion eingegangen:

Anleitung zu einem rationellen Aiiban der anerrübe oon Fk W- S cbo ttlcr.
Braunschweig und Leipzig, 1883. Göritz unb" zu Puilitz

Populair, kurz und praktisch verfaßtes Hundbnct über vie Huibeschlagkunst
der Pferde, deren Mängel nnd Gebrechen. Von J. K. Ablettner

Wien, Pest, Leipzig. A. Hartleben’s Verlag.

Schutz der nationalen Arbeit. Bon Georg Kolb. Bahreuth, 1883. Carl

G l. _

Reifserksleåeatkchismus der verbesserten Landhühnerzucht. Rinteln, 1883.

C. Bösendahi.

Berlin, 27. Januar. stumtiiche Preisfeststelluiäg von (betreibe, Meh,

Sei, Petroieuin und Gremium] Weizen loco feine aare gefragt. Termine

geschäitslos. Loco per 1000 Kilo 130—200 Mk. nach Qualität bez., perApril-

Mai 180,5 Mk. bez. _ » _

Noggen loco Ichleppender Verkauf, Termine still. Loeo per 1000 Kilo

117——137Mk. nach Qualität bez., inländ. klainmer 120«-124 Mk., guter 127

bis 132 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat nnd per Jan.-Febr. 136,75 Mi.

bez., per April-Mai 137,75—139 Mk. bez., per_ Mai-Juni 138,5 Mk. bez.«

Gerste feine Waare gefragt, per 1000 Klio große und kleine 110 bis

200 Mk. nach Qualität-
Hafer loco feine Waare gefragt, Termine still. Loco .115——153 Mk.

nach Qualität, per April-Mai 122,25 Mk. noni., per Mai-Juni 123 Mk. nom.

Crbsen per 1000 Kilo Kochrvaare 150—220 Mk. nach Qual., Futter-

waare 138—149 Mk. nach Qual. ·

Mais loco unverändert. Loco 125—143 Mk. nach Qualität. _
Roggeninehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilo nnversteuert incl. Sack still.

Per Januar-Febr. 19,90 Mk. bez., per Februar-März 19,85 Mk. bez., per

April-Mai 19,85 Mk. bez.

Weizenmehl flau, Nr. 00 26,50—25,00 Mk., Nr. 0 24,50-—«23,00 Mk.,

Nr. 0 u. 1 22,50—21,50 Mk. bez. —- Roggenmehl Nr. 0 2i,50——20,50

Mk., Nr. 0 unb l 2000—1875 Mk. bez. Feine Markeii über Notiz bezahlt.

Zu unveränderten Preisen stilles Geschäft.
Riiböl per 100 Klio mit Faß. Termine animirt. Loco ohne Faß 71,5

Mk. bez., per diesen Monat 72,3 Mk. bez., per Januar-Februar 72,2

bis 72,3 Mk. bez., per April-Mai 70,5—73——7·),2 Mt.· bez., per Mai-Juni

68,2—69 Mk. bez., per Septbr.-Qctbr. 62—62‚2—62,1 mit. bez» _

Petroleum, raffiiiirtes iStandard white), per Ctnr. mit Faß in Posten

von 100 Ctnr. Termine sest. Loco 25 Mk. bez., per diesen Monat 24,8 Mk.

bez., per Jan.-Febr. und per Febr.-März 24,3 Mk. bez., per Marz-lipril

24,2 Mk. be. .

Spirirzus per 100 Liter ä 100 pCt. 10000 Liter pCt. Termine

wenig verändert. Gek. 50000 Liter. Loco ohne Faß 51,4 Mk. bez., per dieieii

Monat und per Jan-Februar 51,5—51,3 Mk bez., per April-Mai 52,5

bis 52.8—52,6 Mk. bez., per Mai-Juni52,8—53,1—52,9 Mk. bez., per Juni-

guli 53,7—53,9—53,7 Mk. bez., per Juli-August 54,4 Mk. bez., per August-

eptbr. b«l·-.7—54,6 Mk. bes.

Berlin, 24. Januur. sHytiothekensBrrichtJ Hypotheken auf Zitter-

üter zur ersten Stelle fehlen. (Eintragungen unmittelbar hinter Landschaft

edingen 5—51/2 pCt. Jn bebauten Grundstücken bleibt das Geschäft schwach

und ohne Sehen.

(D. ldw. Z.) Berlin, 26. Jan. sStürkeberichtf Rohe reingIewafchene Kar-
toffelstärkein Käufers sranco zu liesernden Säcken bei 21-2 pCt. ara bahnamt-
liches Gewicht per Verladungsstation maßgebend disp. 15,30 Mk.,« Jan.-Febr.
15,50—"15,60 Mk., Februar-März 15,70 Mk. per Kasse per 100 Kiiogr. netto
franco unb Parität Berlin bei mindestens 10000 Kilogr. Ia centr. chemisch reine
Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit usancemäßig 20 pCt Wassergehait disp.
Und per Jan.-Febr. 26,7;·)——27 Mk., ebenso Ia Mehl, April-Mai 26,75—27 Mk.,
Mai-Juni 27—27,25, exq. Prima Mehl 28,50— 29 Mk., Prima Kartoffelstärke,
Landwaare, sowie mechanisch getrocknete oder chemisch gebleichte Qualitäten
mit höherem Wassergehait loco nnd Zehn-März 26,00—26,50 Mk., ebenso
do. Prima-Mehl, Prima-Mittel- unb abfallenoe Qual. disp. 25,00—25,50 Mk.,
SecundasStärke und -Mehl 24,00—24,50 Mk.; Tertia 17——18 Mk. nom.,
trockene Schlammstärke 8—10 Mk. nom. Alles per 100 kg Brutto incl. Sack
frei Berlin per Casse erste Kosten. Ia wafferbeller. Capillair- und Crystall-
Syrnp Exportwaare in neuen eisenbändigen Tonnen von ca. 400 Kilogr.
Jnhalt ·disponibel unb Febr.-März 34-—34,50 Mk., do. in marktgängiger Cons-
siftenz disp. und Febr.-März 33,00—33‚50 Mk., Prima weißer nnraffinirter
Stärke-Shrup disp.30,50—31,00 Mk., liirlma strohgeiber Stärkeshrup do. und
Zehn-März 31,00—731,50, Prima blonder Stärke-Syrup in alten und neuen
onnen Febr. sMarz 29,50—30 Mk., geringe Qualitäten 28,50—29 Mk.,

Prima raffintrter Capillair-, Brau- und Traubenzucker in Kisten und ge-
raspelt in Säcken Diep. unb Febr.-März 33,00—33,50 Mk. Prima weißer
Starkezucker in stiften und beiden disp. und Februar-März 31,50...32,00 Mk»
ordinäre Sorten do. 30—30,50 Mk., defette Qualitäten 27-28 Mt. fehlen.
Bier-Couleur loeo Nr. 1 C. A. K. 40 Mk., Nr. 2 39,00 Mk., Rum-Con-
lenr, (75—76 pLSt.) 40 Mk., extra C.A.K. 80 pCt. 41 Mk., Essig- nnd Wein-
Conleuren 40 741 Mk. Alles per 100 kg Netto incl. Emballage bei
Partien von mindestens 5000 Kilogr. per Kasse mit Bankdiscont frei Berlin
erste Kosten. Dextrin loco und Liefernng Febr.-April, weiß, paille, gelb.
disponibel 39,0p—40,00 Mk., abfallende Prima- Sorten 29—30 Mk.,
Secunda-Qualitaten 25——26 Mk., tertia 22—-23 Mk., gebrannte Weizenftärte
48—50 Mk., Weizenkleber 75—80 Mk.

Berlin, 24. Januar.· fButtch Ab VersandsOrti Feine und feinste
Mecklenburger und Holsteiner 112-125 Mk., mittel 107—110 Mk., Vor-
pommer che und thprenßische Guts· 107—125 Mk., sDomm. Lands 87—88
Mk., tadt 90——92 Mk., Schweizer -- Mk. Schlesische Abladung:
Natibor 80—90 Mk., Leobschüß 93 Mk., Trachenberg 94 Mk.,
Neisse 8388— Mk. — Galizische 73—75—78 Mk. sranco hier. —- Eier-
Borsenpreis am 25. Januar 3,20 Mk. per Schock.

lBreslauer Schlachtviehmarkt. Bei den am 22. u. 24. anuar tan-
gehabten Märkten stellte sichder Auflrieb wie fol t: J i

1. _450 Stur! Rindvieh (barunter 160 schien, 290 Rübe). Man
zahlte fur 50 311095, Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 56,00 bis
58,002 2%th 2.StQäalSitgt 47»—49,Z? Mk., geringere 27—29 Mk.

« . ü weine. « an a lte für 50 Kilo r. « lei ewi tbe·te
fernste W.iare 52—55 Mk.,·mittlere Alagre 48—50 Mk.g z im ch ,

3.1386 Stuck Schafvieh. Gezahlt wurde iür 20 .iiilogr. Fleischgewiebt
Melusive Steuer Prima-Waare 22,00—23,00 Mk., geringste Qualität 8—-9

k. pro Stück
4. 501 Stück Kälber erzielten gute Preise.

sreslaln 27. Januar. Medienbericht vom Produktenmarkt.] Weizen
per 100 Kilogramm weißer13,20—16,50—20,00 Mk., gelber 12,00—16,00 bis
18,30 Mk., feinster darüber.

Roggenr per 100 Kilogr. 12,00-—13.00—13,40 Mk., seinster darüber.
Gerstei per 100 Kilogr. 11,60—·12,80—13,80-- 15,20 Mk., seinste darüber.
Basel-: per 100 Kilogr. neuer 10——11,50—13,50Mk., feinster darüber.
ülienfrüchte: Koch-Erbsen 16,00· 17,00—18,50 « k., Victorias

ek’«()-.(10—21—22,5o Mk., Futter-akdien ie,oo—14—i4,50 Mk., Linsen
segn- 28-00—34,00, große 44-—50 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-

iiiz e1017.50—18,50—19‚5o, galiziiche 17,00—-18 Mk Lupinen gelbe 9-70bie l ‚10—1o,7oulti., blaue 950—10.00——-10.30 Mk- Wicken 12-50—13.50ś 4,50 mit. Pia-e 12,50—13,50—14 Mk., Buchweizen 12—13,50 Mi.
Alles per 100 Klio r.
28 750 e21xza2ltr3tegiike giermpg 28.00--29.00- 30 Mk., Wintekrübsen 27,75 bis

⸗ — ⸗ ‘I 0m « — — « .biß 2200—2350 Sliit. merrubfen 26,75 27,50 28,75 M , Dotter 19,00

‚panffamen 21050-22.50f23.50 Mk. per 100 Kilogr.
Lemlamens per 100 .iiilogr. 19,00 n21,00—22,75 Mk., feinster

darüber. ,
Mavgktwben: lchlesische 7-00—7.30 um. fremde (3,20—7,10 Mi.

Mk., fremde 7,50—7,80 Mk. perLeiutucheni schlesiiche 7.90 bie 8.30

Zangen it e tot tep r u ver e r e ro matter Beri te von den ma ebenden
[üben Berlin Und HanUk an hiesiger Böckgse bei efter Tenßdgenz nnd

, äufer mußten in etwas hö ere Preise willigen, da eriau er sehr refera
virt waren. Die Zufuhren nd regu ar unb werben, da dle Spritsabri-

d Ausland fi
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kanten sehr schlecht beschäftigt sind, größtentheils gelagert. Eine Aussicht

auf Besserung des Sprit-Geschästs ist auch nicht vorhanden, da das

d) von Hamburg nnd OeftereichsUngarn billiger versorgen
kann; nur eine Ermäßignng der Eisenbahntarife resp. Ausnahmetarise
könnten das Verfandgefchäft beleben. h

Mehl: Weizennieoi per 100 Jiilogr. fein 29.50—30,75 Mk., Hausbacken
20,75—21,25 Mk., Roggenszuitermehl 8,00—9,00 Mk., Weizenkleie 7,75
bis 8.50 2m. _

Stärke: Weizenftcirke 41,00-43.00 Mk., Kartgsselitärke WPO—·26,00
Mk., Kartoffelftärkemehl 26.00—-26,50 Mk. per 100 Rtlogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 25. Januar 1883

 
 

 

zeitletzuiigen der iiaotifcheli DinkivDepniatlorn

schwere mutige leichte Waare

.. Ischsx rief-höchst niedr. Trächsi niedr-
pro 100 Kilogramm. «”0 H Xeä aß a ,//L ä « 3 v“ a

Weizen, weißer . . . 19.90 18,80 17 50 16 30 14'70 12 70

bito gelber . . 18‘30 16 40 15 10 13.90 12,60 11 70

Roggen . . 13 30 13 —- 12 80 12 40 11i70 11 30
Gerste ....... 15 20 l4 40 l3 40 l2 10 l1 60 11 —

Hafer ....... 13 30 12 8'! 12 10 ll 60 10 60 9 80

Erber ...... 18 80 17 80 l7 30 16 30 l5 80 15 30
Feitsetzun en der Handetstammersuonimisfion
« g mittle orb. Waare

pro 100 Kilogramm. reine J6 H .Si

Raps. . ............. 29 I 80 28 I 60 | 26 70
Winterrübsen ........... 29 —- 28 30 26 30

Sommeirübien ........... 27 60 25 60 22 60

Dotter .............. 24 -— 22 — 19 —

Schlaglein ........... 21 50 20 — 18 —

bito galizischer ...... . . . . — — — -— — —-

Hanfsaat ............. 0 50 18 17 I 50

Spiritus, per 100 Liter ä 100 z per Jan. 49,40 bz. u. Gd., per

Januar-Febr. 49.40 bz. n. Gd., Febr.-März» 49,40 bz. u. Gd., April-Mai 50,90

bis 70 bez., Mai-Juni 51,00 Br., per cJuni-Juli 52,00 Br., per Juli-August

52,30 bz. u. B., August-Septbr. 52,30 r.
Heu, 52,90—3,10 Mark rro 50 Rilogr.

Breslau, 29. Januar. ISümereieniWochenbericht von Paul Riemann
u. Eman Die abgelaufene Woche brachte nur geringe Kältegrade nnd blieb

ferner ohne Schnee. — Der Saatenmarkt bot in dieser Woche im Gegensätze

zu den letzten Monaten ein sehr ruhiges Bild. Tie Käuser nahmen nicht mit

dem bisherigen Eifer jede angebotene Partie zu steigenden Preisen ans dem

Markte, sondern zeigten sich wählerifcher und waren auch nicht geneigt, die

verlangten Preise schlank zu bewilligen. Feine Qualitäten, an denen großer

Mangel herrscht, behaupteten letzte Preise, wogegen Mittelsaaten, namentlich

abfallende Qualitäten, hin und wieder etwas billiger erhältlich waren. Das

hier Gesagte bezieht sich vor Allem austothklee, jedoch übte die Zurückhaltung
auch auf andere Farben mehr oder weniger ihre Wirkung aus«

Rothklee mittel 50-60 Mk., fein 65—75 Mk.- hochfein 80-—88 Mk.,
Weißkiee 50—60 Mk., fein 65—80 Mk., hochfeiii 85—100 Mk., Gelbklee

mittel 25—32 Mk., fein 35——40 Mk., Schwed. Klee mittel 50—75 Mk.,

fein 80—95 Mk., hochfein 100—-120 Mk. Tannenklee mittel 60-—·-90 Mk.,

fein 95—105 Mk., hochfein 110—115 Mk. Jncarnatklee 17—23 Mi. Zucker-

rüben zeigten mehr Frage, die diesjährigen niedrigen Preise veranlassen grö-

ßere Umsätze, da man eher eine Steigerung als ein Zurückgehen der Preise

erwartet. Sächs. FmperiakZiickerrfiben 23—27 Mk., schles. Zuckerrüben 20

bis 23 Mk. Von Wiesengräfern zeigte sich gegen Ende der Woche Thimothee

wieder beriihigter und blieb engl. Rahgras deutscher Absaat stark offerirt und

nur bei niedrigeren Forderungen placirbar. (Engl. Rahgras, Prima-Orig. im-

port. 26—·29 Mk., deutsche Absaat 16—22 Mk. Jtal. Rahgras, Prima Orig.

import. 27 —30 Mk., Franz. Nahgras sehr fest, 45—55 Mk. Thimothee mittel

18——27, fein 30-—38 Mk. Alles per 50 Rilogr. Netto. — aninen wenig
zugefüsrt, gelbe 9,50—11,50 Mk., blaue 8,50-—10,50 Mk. —- Se«nf 25—30
Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.s

Hamburg, '27. Januar. [H. J. Merck di Co.] Salt-mt. Chiti.
Es zeigt sich etwas mehr Nachfrage für den Artikel und notiren wir loco
Waare 11,90—12,20 Mk. erste Kosten. Rassinirter Chili 18,50 Mk. Reiner
Kali 21,50—22.50 Mk. I _.

Mundeburw 26. Januar. amtlicher Zuckerbericht.f Rohzucker.
Im Laufe dieser Woche war der arkt durchweg von einer matten Stim-
mung beherrfchtz die fortgesetzt flan lautenden Auslandsberichte beein-
flußten sowohl die E porrenre als auch die Jnlands-Raffinerien entschie-
den ungünstig, und onnten bei dem ziemlich starken Angebot neue Ver-
känfe nur· durch successive s.Breiä-C'ionceffionen von 20 Pf. per Ctr. erzielt
werden. Der Gesammtsumfaß beträgt 200000 Ctr. —- Raf inirte
Zucker. Das Geschäft in prompt abzunehmenden raffinirten Zu ern be-
wahrte auch im Laufe dieser Woche feinen bisherigen sehr ruhigen Cha-
rakter; dagegen war Lieferungswaare, wie schon im letzten Bericht ge-
meldet, gern gekauft nnd wurden für Prima gemahlenen Melis, während
der folgenden Monate lieferbar, 25 Pf. höhere Preise erzielt. Die Um-
füge beziffern sich auf 26000 Brode, 12000 Ctn gemahlene Zackern nnd
1000 Etr. Würfelzucker, sofort unb im Laufe Januar zu empfangen. —-
Me las f e: bessere Qualität, zur Entzückernng geeignet, 42——430 Be. excl.
Tonne, 4,40—4,70 Mk., geringere do. nur zu Brennereistwecken passend,
42-—43o Be. excl. Tonne, 4,10—4,40 Mk. Ab Stationen, ystallzucker, l.,
über 98 pCt. 34,00 Mk., do. II. über 98 pCt. 33,60 Mk. Kornzucker, excl.
von 97 pCt. 29,50—30,00 Mk., do. excl. von 96 pCt. 28,60-29,00 Mk.,
do. excl. von 95 pCt. 27,60—28,00 Mk., do. excl. von 94 Ct. 27,00 bis
27,40 Mk., do. excl. 88° Rendement «27.60—27,70 Mk. Na producte, excl.
88——92 p(S.t._ 21,50—24,50 Mk. Bei Posten aus erster Hand: Raf nade
ffein nnd fein excl. Faß 37,75 Mk. Melis, ffein, erc . Faß 37,00 M ., bo.
mittel, excl. aß, 36,00—36,50 Mk. Wurfelzucker II., incl. Kiste 37,00 Mk.,
gem.Rafsina e l. incl. Faß 36,00 Mk., do. 11., incl. aß 35,00—35,50 Mk.,
em· Melis l., incl. Faß. 34.00 Mk» Fettn, incl. aß, 29,50—32,75 Mk.
lles per 50 Kilogramm.

.(Te,legramm.) Stettin.25. Januar. Weizen, per April-Mai 184,50, per
Mai-Juni 185,50. Roggen, per April-Mai 134,00, per Mai-Juni 135,00,
per_3uni=8uli 136,50. Rüböl, per April-Mai 72.50, Septbr.-Ottbr. 62,50.
Spiritus loco 50,00, per Januar 50,00, per April-Mai 51,80. per Juni-
Juli 53,20. Petroleum loco 8,95.

(Telegramm.) Berlin, 22- Januar-. [Viehmnrkt.1 Es standen zum
Verkauf: 2751 Stück Rindvieh Es wurde für Prima-Qualität 33—39,00 Mk.
2te Qualität 23-26 Mk., 3te Qualität 17—21 Mk., vierte 14—18 Mk.,
pro 100 Pfund »Lebendgewicht bezahlt. Von Hammeln waren 7569 Stüa
aufgetrieben. Beste Waare erzielte 21-·36 Pf. pro Pfd. Lebendgewicht.
 

Ziegen und Antwortete
sWeitere Anfragensund Antworten sind stets erwünscht.)

_ ‚ Franc-u
Wolleberkuus Jst es ein Verlust, Wolle, welche, gut gewaschen, einen

Werth von ca. 80 Thaler per Centner hat, nngewaschen u verkaufen, resp.
welcher Preis per Centner würde dem der gewaschenen Wolle gegenüber im
Verhältniß stehen? Schlempefütterung findet Zucht statt. .

Dumpfpflugz Kann man mit eiiism Dampfpflnge 6—7 Zoll tief pflügen?
Welches System ist das beste und wie _tbeuer stellt es sich im Preise? Jst
das Einniaschinenfpftem dem Zweimaschtnenfpftem vorzuziehen für Güter von
500-1000 Morgen, wo man 50 Morgenpläne für die größten annsehmen
kann ?

antworten.

Dünger-Anssnhren. (Nr. 2 unb 6. Auf Grund einer dreißigjährigen
Praxis nnd vieler eingehender und gewi enhaiter, eigener Versuche mu i
(er in Nr. 6 ausgesprochenen Vorschrift, den Dünger, namentlich den Rind-
oieb- »und Pferdedünger, auch im Winter auf den Alter zu Ihren und dort
ebreitet wochens oder gar monatelang liegen zu lassen, dieser Unbe-
chrünkthett mir ·zu widersprechen erlauben. Es giebt Bodenarten, zumal
leichterer Formation, «theils mit burcblaffenbem, theils auch mit undurchlassens
dem ltntergrunde, bei denen sich dies Liegenlassen des gebreiteten Düngers
schon in der ersten noch mehr aber in der nachfolgenden Frucht »an Das
Empfindlichste ftraft, dergestalt, daß eine Düngertraft die theils burcb
Wind und· Sonne verzehrt wird, (was riecht denn penetranter. als große se-
breitete Dungerflächen und was verflüchti t sich denn anders, aß M wertbs
rolle Ammoniak, was man so kheuer lauft und mit Necht iv hoch im Wekkhe
balt?) theils auf Nimmerwiederfehen in die tiefer liegenden Schichten hinun- ch Das sind so am

Wirkung, in der Nachsrucht aber oft gar keine mehr zeigt,-wie ich dies gleich
einein ni solchen Dingen sehr aufmerksamen Gutsnachbar hier vielfach auf den
verschiedenuen Ackeritücken zu, meinem empsindiichsten Schaden erfahren habe.
Jch kann» daher nur dringend vor der bedingungslosen Befolgung jener Regel
eindringlich warnen nnd ann mich hierin auch auf landivirthichaftliche Auto-
ritaten berufen, bie, wie z. B. der Director v. Walz in Hohenheini, die Wir-
kung des sogleich untergepflrlgten Düngers ausdrücklich für ,,nachhaltiger« er-
klärt, als bei dem Qbenaufbreiten und Liegeniassen desselben. Wenn irgend
wo das Wort »Prdbiren geht über Studiren« gilt, to ist es bei dieser Frage.
Das· Prdbiren allein, d. h. der sorgfältige coinparatioe Versuch, zu dem sich
der indiefcrn Punkte merkwürdig indolenie Landwirth so schwer entschließt, kann
auch hier, wie in so vielen landwirthfchaftlichen „offenen“ Fragen fürden Einzel-
nen entscheidend und bestimmend fcin. Gerader tausendfach versüiidigen sich oft
theoretisch ganz gebildete Landwirthe dadurch, daß sie sich Rath von »Autori-
taten“ unb aus Büchern einholen, anstatt den eigenen Acker zu fragen, ber
doch allein die richtige und vor größeren Verlusten schützende Antwort geben
kann. Wie viel Millionen mögen in Folge dieser Unterlassungssünde allein
fiir unraiionelle, künstliche Düiigiiiigen weggeworfen werdenl

_ Jch gebe Herrn G. B—k. gern zu, daß das Liegenlassen des gebreiteten
Dungers auf gewissen Böden, namentlich auf solchen, denen ein hoher Grad
von Absorptionsfähigkeit eigen ist, nicht nur unschädlich, sondern sogar von
eiitfchiedenem Nutzen sein mag; insbesondere wird dies im Allgemeinen von
solchen Bodenarten gelten können, die einen größeren Grad von Bindigkeit
haben, es gut aber eben auch hier das Wort „(Eines schickt sich nicht für Alle«.
Darin bin ich mit dem Herrn Einsender der Antwort in Nr. 6 vollkommen
einig, daß das Breiten _unb Liegenlassen in den meisten Fällen dem langen
Liegen· desDüngers auf den Dungstätten unter freiem Himmel noch bei Wei-
tem vorzuziehen sei, da in letzterem Falle die Verluste unberechenbar hoch
werden tonnen, dagegen halte ich, wiederum nach langjähriger, eigener Cr-
fabriing, rationell angelegte unb sorgfältig behandelte Düngermieten (in Kar-
toffeimietenform und mit 12 bis 18 Zoll Crddecke) für durchaus praktisch und
habe von dieser, fett wohl 20 Jahren befolgten Methode stets gleich gute
Resultate zu verzeichnen gehabt; die Verluste find dabei äußerst gering unb
der Dünger halt sich ganz vortrefflich, ohne zu brennen und ohne zu laulen,
viele Monate lang. Auf meinen leichten und entfernt gelegenen Anßenieldern
verfahre ich niemals mehr anders. Die Anlage dieser Mieten darf wohl als be-
kannt vorausgesetzt weiden, sie findet sich u. a. auf das Genaueste beschrieben
in A. v. RosenbergsLipinsty,·der praktische Ackerbau, Band Il« Seite 404 f.
Jch gehe jedoch noch etwas weiter als Herr v. RosenbergsLipinsth, indem ich diese
Mir-ten vor dem Bedecken mit Erde auch noch sorgfältig mit der Steinramme
zusammenrammen lasse, dann bleibt dem Dünger sogar der kräftige Geruch
einige Monate erhalten. Ueber die Kosten habe ich mich in Ansehung der
ausgezeichneten Conservirung des Düngers (die auch Herr v. fit-8. ausdrück-
lich constatirt) stets gern hinweggesetit nnd gedenke von dieser bewährten Me-
thode nie wieder abzugeben; große Sorgfalt aber gehört freilich dazu.

B. v. B.—L.

  
i c

Frühjahrsdiin ung. (Nr. 6.) Die Frage, welches die besten künstlichen
Düngemittel für ommerweizen nnd Hafer seien, läßt sich schwer direkt
beantworten, indem zu viele besondere Momente hier mitsprechen. Sicher ist,
daß Sommerweizen unter allen Somiiserhalmfrüchten die meiste Kraft
verlangt, und daß nur da, wo er nach stark gedüngten Hackfrüchten oder nach
ausgewinterten Saaten folgt, zu welchen unmittelbar gedüngt wurde, eine
besondere Düngung überflüssig ist. Welcher Dünger anzuwenden, ergiebt sich
leicht aus dem Umstande, daß schnelle Entwickelung unb Keimbitdung zu leich
beansprucht wird. Stickstolffhaltige Superphosphate, Peru-Guano und Blut-
dünger werden sich irets a s sehr geeignet erweisen. Beim Hafer hat die
Düngung weniger Bedeutung, er verlangt solche nicht, doch hat man er-
kannt, daß da, wo er als Borfrncht vor Klee und nachfolgender Weide ge-
baut wird, eine Düngung stets lohnend ist, wenn auch weniger des Hafers
als der nachfolgenden Weibe wegen. Man benutzt am liebsten Phosphate
und zwar in einer Stärke von 6—8 pCt. pro Heciar. Dr. Giersberg.

le t

Rppfbüngung. (Nr. 7.) Auf leichtem, etwas kiesigem Boden ist eine
Kopfdungung mit Chilisalpeter entschieden zu widerrathen. Schreiber dieses
bat sich dabei eine tbeure Lehre erlangt. Der Chilifalpeter giebt den Pflan en
nach tilrzer Zeit ein prahlerifches An ehen, jedoch, wenn es zur Körner il-
duiig kommt, wo die Pflanze große Ansprüche an den Boden macht, ist das
Pulver verfchossen; der« Sandboden ist. dann nicht im Stande, die gemästeten
Halme gut bis zur Reife zu ernähren, und ist es gar noch trocken, so bricht
der Halm um, und es giebt weder Körner noch gutes Stroh. Ein derartiges
Feld sieht dann wie ein durch Madenfraß oder Hagel vernichtetes aus. Kaki
durfte als Kopfdüngung kaum wirken. Dem Sandboden gute (Stuten durch
theuren Knnsidiinger abzwiiigen, wirft in den seltensten Fällen eine Nente ab.
Fur Weizen auf Lehmboden könnte Chilisalpeter gute Dienste leiften. Jst das
Fiittergemenge aber gut gedüngt gewesen nnd wird im Frühjahr die Egge
tuchtig gebraucht, so könnte auch hier die Ausgabe gespart werden. M. S.

Besitzverändernngen in S leiten.
Nittergut Rothenburg, Kreis Rothenburg O . Verkäufer Schade’fche

Erben.L Käufer Grubenbesitzer Martin. Preis 720 000 Mark.

Vereins-Tagesordnungeu.
· Militsch, 30. Januar. Jntensive Forstwirthichaft auf kleinen Flächen.

Referent: Herr von Salisch auf Postei. — Kalidüngung auf leichtem Boden.
Broschüre von Schulz-Lupitz. — Sind neuerdings Fälle von Lupinose vor-
gekommen und welche Erfahrungen sind hierbei gemacht worden? Vor-
schläge, eine Molkereigenossenschaft in» Militsch zu errichten.

KleingBrefa, 1. Febr. (Landwirthschastlicher Oder-Niederungs-Verein.)
Erstattung des Jahresberichten Weshalb werden Wasserrliben gebaut?
Ref.: Herr Premier-Lieutenant Rittergutsbesitzer GnglersWolfsdorsi — Ueber
Viehhaltung resp. Viehpflege. Nes.: Herr PremiersLieutenant Rittergnts-
besitzer Wnthe-Jerschendorf.

Correspondenz der Redaction.
· Herrn F. in B. »Der diesjährige Ball des Breslauer landwirthschaft-
lichen Vereins sindet in Breslau im Hotel de Silesie am Sonnabend den
17. Februar statt ; Jhre Damen haben somit hinreichend Zeit, bis dahin fiir
ihre Toilette Sorge zu tragen.

Verantworriich für die Redactiom Wetter Chriniani in Breslau.

Hprechsaac

annehmen gesahreiicr wie).
» Jn Nr. 2 des ,,Lnndwikth« d. J. befindet sich ein Aufsatz „über »Tris-

heit beim Aufrahmen der gefahreneii Milch«- ZU der bem All ins beigefüg-
ten Tabelle sind Zahlen angegeben, die eine so bedeutende Di etenz in der
Ausbeute von Butter pro 100 Klio Milch aufweisen- ‚hab dadurch eigentlich
jeder Besitzer, der einigermaßen rationell seine Rindviehheerde futtert, abge-
schreckt werden müßte, einer Moliereigenofsenschast beizutreten. Diesen gege—
benen Zahlen nach wäre bie Milch beispielsweise von Versuch 8. d doppelt
so piel mertb, als von Versuch 2, a. Durch den Artikel wurde ich angeregt,

genaue Versuche über die Ausbeute von Butter aus der von meiner Heerde

producirten Milch zu veranstalten. Gleichzeitig mit mir stellte ein Nachbar
Versuche an. Jch schicke voraus, daß bei beiden Versuchen unser gewöhnliches
Abrahmverfahren an ewandt wurde, das heißt, die Milch blieb so [arge in

Saiten im Keller ste en, bis dieselbe sauer wurde, sodann wurde die ahne
ab era mt.

9 Bemerken will ich noch, daß das Eiter Milch im srischgemolkenen ustande
bei meinem Nachbar sowohl als. wie bei mir I Kilo wog. Mein achbnk
brauchte zu 1 Kilo Butter 15«Kilo Milch = 30 Liter, bei mir waren zu

1 Kilo Butter nbtbig Effektle Milch = 33%, Liter. Bei den Polgfener
Versuchen wurden im günstigsten Falle zu 1 Kilo Butter gebraucht·271!- Klio

Milch - 55 Liter im ungünstigsten Falle 52,90 Kilo - lobljs Liter Milch.
fiefDigerenzem Die lediglich nur durch gutes rationelles Futtern

 

 

—-

kefp. eben schlechtem uttern erzeugt werden können. Nun aber wird in dem

Artikel zum Schluß erklärt, bog man zu dem Resultat gelangt sei, daß die
Milch vor dem Traiesport flei ig umgerührt werben solle, nachdem dies in
Polgsen resp. auf ben Gütern, die Milch für die Genossenschaft liefern, ge-
schehen sei, habe man günstigere Resultate erzielt, nämlich man bedurfte um

I Klio Butter zuerzielen nur 39,90 Liter resp. 36,99 Liter Milch. Hier

stehen sich nur Differenzen bei den einzelnen Versuchen von 3 Litern gegen-
über, während wie oben angeführt. solche von über 50 Litern vorhanden waren,
an und für sich also so sehr verschieden, abgesehen davon, daß es kaum an-
zunehmen ist, daß durch das Umrühren allein die Ausbeute an Butter von
100 Kilo Milch um annähernd 2 Kilo sich gehoben haben soll. Aufklärung
über diese Differenzen wären gewiß interessant und erwünscht tergefpült wird, in der ersten Frucht oft kaum noch die Häler der Selvssken Carlsruh. G. Seit sch.



 

nn = und un sanla en eher Art.
osteekiantsåliige ukisizsregsuerte annegieiienb.

Drillmafchinen
verbesserter Constrnction, System Sack,

in leichter, dauerhafter Bauart, mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder Reihenzahl und
Spurweite empfiehlt zu solideii Preisen (3

Die Eisengießerei und Fabrik landwirth-
schastlicher Maschinen » «

li. Januscbcck in Schweidnitz.
Niederlage in Breslau: Sadoivastrasze 62.

reitag, den ebruar 8

Zweite Gilt» refiidßtisecrhe Saatmarlit
im Schützenhause in Jnstcrlmrgä statt.

Zur Ansstellung werden nur Muster von Saatgctreide und mereien und
Quallen zugelassen.

Beginn des Markte-s 9 Uhr Vormittags, Schluß 3 Uhr Nachmittags

 

   

Jedes Muster muß mit der Firma oder genauen Adresse und Bezeichnung sdes Jnhalts
Es empfiehlt sich, die Muster nicht zu tlein, bei Getreide und Kartoffeln nicht

Die Ausstellung geschieht auf großen
_ Wünschen Aus-

steller besondere Tische für sich allein, so sind solche unter Beifügung von 10 Mark für jeden
‘ Jeder Befucher des Saatmarktes hat 50 Pf. Einirittsgeld

Auswärtige Aussteuer, welche ibre Muster als Frachtgut oder per Post einfenden,
wollen dieselben an Herrn Spediteur Dolligkeit in Jnsterburg mit der Bezeichnung: »für

Alle Zuschriften an das Comitee sind an General-Se(c2retair

versehen fein. _ _
unter 10 Pfd., bei Klee nicht unter 3 Pfo. zu bemessen.
gemeinsamen Tafeln und wird teiiie Abgabe von den Aussteuern erhoben.

Tisch beim Comitee zu bestellen.
zu zahlen.

den Saatmarlt« adressiren. .„
stoeeltetiJnsterburg zu abreniren.

Das Comitee.
Malkwitz. Maul. Stoeckel.

Die chemische Prüfung von landwirthschaftlichen 0bjecten, Düngemitteln.Futter-stoßen,
Bodenarten etc., sowie Untersuchungen von Rüben-Melassen, Rohzucker etc. übernimmt das

analyt. chemische Laboratorium,
Alcxanderstr. 12. Prof. Dr. Krccker. P

Einzige und absolut höchste Preise.

Magdeburgglsso.

Göttingen 1880.

Halle a/s. 1881.
Hannover 1881.

Wittenberge 1882.

- Lundenburg bei “’ien

« 1882.

. w. Siedersloben at 00., Bernburg,
ern fehlen den Herren Landwirthen ihre höchst pramiirten (4

Dril maschinen „Germania-Original“,
(wir warnen vor den schwerzügigen Nachbildungen derselben, die nichts als den miss-

bräuchlich annectirten Namen mit der Originalmaschine gemein haben.)
Saxoniadrillmasehinen fürBergland,Hackmasehinen„Saxonia“

n. „verb. Smith“, Düngerstrener, Kartofl‘ellegemaschinen.

Strobseilspinnmascblnen.
Pflüge jeder Grösse, ein- und mehrschaarig, sowie alle sonstigen Geräthe

u. Maschinen zu rationeller Getreide, Rüben-
u. Kartoifelcultur.

Niederlage und Reparaturwerkstätte bei Herrn Gustav Hertel, Breslau,
Gräbsehenerltrasse 98/100. » ·

        

Um den landwirthschaftlichen Vereinen unseres Landes« geeignete Bezugsquellen für

l

Muffen? von Saat m Wie KWispIUW ngetrennten-zieme V s
—————und Speifetartoffeln bezeichnen zu können, ersuchen wir Diejenigen, welche bewahrte Harten

in größeren Quantitäteii abgeben können, uns ihre genaue Adresse mit Angabe der Sorte,
des etwa verläuflichen Quantiims und des Preises loco nächste Bahnstation mitzutheilen.
Die etwaigen Bestellungen werden durch die Vereine directerfolgen, an welche auf Verlaieåien
auch Muster direct einzufenden wären.

Stuttgart, den 27. Januar 1883. «
8. württeuiber liebe Centralstelle für die Landwilrthschaft

4 —-

. Künstlirhe Düngemittel nnd ,»Siimereien
offerirt in bester Qualität und zu soliden Preisen

Mag Maas, erntet. Neue Schweidnitzekste
Impoksche Düngerstren-Maschinen. »

Anerkannt vorzügliche Leistung. Prospecte zur gefl. Disposition.

max man, alleiniger Vertreter für Schlesien und Boten.
Breslam Neue Schweidnitzerstrasie Nr. 3.

0

zliempetsche Patent-Düngerftrener in 3 Größen,
chercibery mit Göpels und Dampsbetrieb, . . «

Rüben- n. Kartoffelsihneiderm 5Griigen,
Hittlselmaschincn in 8 Größen,
jSthrotinii len, Otlluthtubrether u.
J. OHhOId “SONG! neuer VII-Sie 19.

Aus eschlossene Knochenmehle,
Sgtlpckphosphncmc ·« »r-

geiler Art,
trocken und ein abgesiebt, offerirt

'l'b. Pyrkoscb,
Chem. Fabrik ,,Ceres«, um“.

Dampr
betrieb,

  

I. Doberscbinslm Breslauk Mauritinsplatz 9a.
I- chnvaugeschäft. «-

Central-Luftheiznngs-Ilnlagen mit Wasseruerdnnstnng und Bentilatiizn
15

(1?

zu I

mit Hand-,
Göpel- und

aferqnctfchcn empfiehlt
B lau

     

       

ROBEY& COMP.
Breslau, Kaiser-Wilhelm Sir. 20

    
Beste u. billigste. englische

Dreschsätze.

Kartoffelstäkke

 

  

  

 

J. W. Hass Hambiirg,l
Agent und Mal er für Erstarb

Prima-Rcfercnzen. (1
Ich laufe jedes Qnautuiii (1

ungemasihene Wolle
und erbiiie Offerten.

s. L. Landsberger,
Ring 25, Breslau.

Dom. Wackenau offerirt

400 C

 

 

(2

tr. Saatgerste
mit 2 Mark über höchste SJiotis. ab Neustadt OXS.
in schöner, briichfreier Qualität-

f .Zur Saat offer tre:
Esparsette 18 Mart. (1
Grüne Erbsen 8 Mart,
Zuckerriibkm Kl.-Waiizlebeiier Abbau, 24Ml.

pro Centner.
Bitchwitz per Koberwitz. Ho Hechler.

Fichten-, Führen- und
Lärihensamen

sowie sonstige Nadels und Laubholzsamen hat in
rimaiQualität abzugeben die -

Bahrisihe Klenganstalt, München.

Ianchetmmticm
m. schmiedeeis. Rohr, sileritopf. unmöglich.

os- n. Stalltmmpem
ankhetiertheiler ”'15"

ä 10 Mk» 2'/2 Meter gleichm. verthei-
lend, liefert unt. Garantie

II (5Paultun-ie-

 

 

    
   

       
Jn»Folge der vielen Anfragen und

der nur sehr fchatzensiverthen Anerken-
nungen» von landwirthfthaftlirhen
Antoritntem Sachverständigen u. land-
wirthschafti. »Vereineii, erlaube ich mir
auf meinen in Nr. 7 1883 des »Land-
wirih«. beschriebenen

gedient. Keimapparat
im Stimereieii

aufmerksam zu machen, mit dem Bemerken,
daß derselbe complett mit Gebrauchs-
anweisung und genauer Beschreibung zum
Preise von 21 Mark nnd i Mark für
Cmballage (·stiste) von mir selbst zu be-
ziehen ist. Einsendiing franco. (2

Möhnersdorf b. Freiburg i. Schl.
E. Vogt, Rittergutspächter.

Molkereigeriithe
und Moltereimaschuien jeder sllrt,

billige An-
lage, ge-

ringste Be-
i lriebskraft,

_ - höchste
s-T«"-",-«-Z«T- Nahm-Aus-

beute,

lll'illtlli' " ·

 

      
' iachiie Bedienung. l4

Danisrhe Centrifiige,
Nr. 1 Mk. 730 compl. m. all. Zubehör.
Nr. 2 „ ‚1236 „ „ „

Breslau
nais.sttiilheiniiik.eo
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setzlich geschätzte
Petroleum - Stiirmlaterne,
ohne Cplindcr, ni:t iselirtein Oel-
bebälter, Lichiessert ist 4 Kerzen,

s Petroleunibedart pro 15 Stunden
nur 5Pfg. Preis bei 1—5 Stück
ä flllt. 4 e cl. Verpaciung und bei
grosseren bnahmen mit Rabatt
empfiehlt und liefert ausschließlich

Dresden, OstrasAllee l9.

I: e. Albert Hauptvogel.l/19 nat.

NB. W ederverkäufer gesucht.

Vieh vmosa. (Sandwirke)
gefunreste und einträglichste Futteipflanze, em-
pieble ich gemischt mit halb Sommerroggen
200 Pfo. 50 m, 100 Pfe. 26 Mk» plombirt
in neuen Süden ab Burg. l
Burg bei Magdeburg. A. Jordan.
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dergeringsten Abnutzung unterworfeng ,

Fixstern-geistige- avage'
Zahlreilche fBetriebs- und Kostenberichte, sowie illustrirte Beschreibungen etc.
versen en ranco » (x

Gebt. Gulich, Breslau.

die-ITIII-TitlekMrsågbgägäetikeBüåqIfw ‚ihnen glglretaz.€.bl\iltaäiägins‚ Hundisburg.

Grünmalz- und „entstammen, »Oclkuthenlireiher,
Riilienschncider empfehlen in vorziigliiher Ausführung

Futterdäm fer, Rübenschneider, Oelkuchenbrechcr‚
Excelsnor- chrotmuhlen, Hackselmaschinen,

Ach-Gas. „ . I‘. Eckert",
Filiale Breslau, Victoriastr. 6.

Kostenanschläge und statische Berechnungen umgehend und gratis offeriren

Breslau. . N. Bilstein & Gie

Kartoffelstärkefabrit-Eiiirichtungen,
Dampfmaschinen Dampfpumpcn und stehende Locomobilen

der aller Orten anwenrlbarste,
der einfachste und billigste,

Dieses erklären übereinstimmend viele in weitesten Kreisen renommirte
‚landwirthschaftliche Autoritäten und Koryphäen der Dampfbodencultur.

Bestellen hiermit fest eine zweite der ersten Schicken Sie nur Herren, die sich das
gleiche Garnitur Savage-Dampfpflug; wollen Pflügen ansehen wollen, zu mir, ich kann

Breiidrcsthmiischineii mit 4——6siii·inn. Glich Siede-
masthiiieii, Excelsior- und Amtriliin Schrotmjihlen,

billigst

e e «Geb]. P1ankol, Gr.-Strehlitz.

KIee-Enthülsungsmaschjnen, Lins’sche Dünger-
streuer und Wleseneg en orssist

Ilelzetsentk er, Bauäusswaaren,
Eifenconftrnct onen, maschine e tllnlngen,

Finenkaße 9. Maschinenfabrik, Eisengicszerci nnd Kesselfrlsmiedr.

Als Specialitiit liefern compl.

Dannenberg er Schauer, Magdeburg
. g achinbrenfa und iscngiefzerei. _ ;

    

   
n Paar Pferdedecken, reell und bllig!

für Acker-Pferde (gewalkt, Fries) fertig! mit Leinwandfutter!
130x170 gross, Paar 9,50 Mk.‚
150><200 „ dto. 12,50 „

für Kntsehleerde, fertig! mit Leinwandfutter!

Paar 13,50 und 15 Mk.,
für Rott- und Wagen-Pferde, engl. gelb, ohne Futter!

Paar 15, 17, 20, 26 Mk.‚
Fabrik-Preise! Proben franeo!

ofi'erirt

H. Wicnanz, Ring 3|.

    
   

   
  
   
    

(3

   
    Oberndorfer W

Samen, letzter AREFrijnxiktcseeitsefcrceysteellttczum Ver-
1882er Ernte, verfendet unter Garantie der
Echtheit und tieimfähigkeit jedes beliebige Quan-
tum zum Tages-preise «

Chr. Fr. Pfister, Oberndorf bei
Schweinfurt.

tauf das Dom. Marcinkowo, dolne, Post
Gonsawa. Preis p. Centner ab nächst. Bahn-
station 90 Mt., bei Einnahme von 10 Cir.
und darüber 85 Mk. gegen vorherige Eins-m-

k . dng desb Lhzetfrages odelrchNachiLahine Unter-
« tu ung e u s proreiii i er Ge rauchs (i i ieit

100 giliü Mfllitlldlfllß ist bereits bei der Brestauer Sameiifcikngrob
durch Southdotvti-Bbcke gedeckt, stehen zum station veranlaßt, unter deren Controle sich

1 Abaeber stellt. (1er an . (
Herrschaft Gtuosdzian bei Guttentan OXS GFülr meinSätJltlorfmerk iBellenberg, neue. run erg i. ., n e im A t·tt«Neue Pferdedecken, » 2. April n... bedeutsamen:

sehr warm, pro Stück 2 Mart 50 Ps. nur b(ei evangelisch, 30 bis 40 Jahr alt, verheirathet,
Isidor Sander, 2 deser Frau Molleiei und Gesindeköcherei leiten

Goldene Radegasse 19, 1, (Etage, tann bei 900 Mart Gehalt, Deprtat und

A ,.
:

 

 

 

”tapfignägigg millioltfitytigciin? ‚girflectdnten wollen mir ihre Zeugnisse ein-
_ · rei en.

thfinbaJBicb—flarbätl‘bm Saabor, Kreis G ünberg in Schlesien, denempfiehlt
Wilh. Ermler,

Breslau, Schweidnitzerstrasze 54.

Iu. Erdnnsztnchen,
Ia. Erdnufztuchen-Mchl,
Ia. Bauniwollfaatluchen,
Ia. Banmiuollfaatkuchen-Mehl,

. man: lIa Palmker rncthbilligst

Max kirrte-nein «
Breslau. Gartenstjgfze Nr. 23b.

Für Dampfpflngbesiber
Die Drahtseilsabrik von Carl Kollmann

in statteten; 9/6. liefert anerkannt gute
Drahtieile für»Dampipslüge, Transmissionen tr.
unter Garantie. (2

Die landwirthsihnftl. Winterfrhule zu

Nei e
bat eine größere Anzahl ·lterer Schüler aß
Ussiskcntcn für den Sommer wie für dauernde
Zeit mit und ohne Gehalt unterzubringen. l
ähere Auskunft ertheilt der Director

B. Ort-ank-

Wnberiet sucht ein unaer Mann
(Thüringer)feer leit abren selbs t. gewirtbsch.,
eine landw. lad-. a folvirt und als einjähr.
Ireiwilliger edient hat, Stellung. foJinter

. 80 an de Omen. d. ,,Landwirth« erbeten.

25. Januar 1883.
Ferdinaiid Prinz zu Schünairh-Carolath.

Oelonomie-Beamter.
Ein theor. u. uralt. gebild. Landwirth, ver-

beiratlyt, (Sachse)- sucht möglichst selbständige-
Gnu. als Jnspecior od. Administrator aus einem
größeren Gute Suchender ist cautionsfähig,
mit Brennereien und allen landw. Maschinen
vollkommen vertraut. Reste Zeugnisse unb
Empfehlunåen stehen zur Gerte. Gefl. Offerten
unter .h . 498 an Haasenstein u. Bngler.
Zwickau in Sachsen. (2
Ein junger, gebildeter Mann mit guter

Handschrift, welcher Lust hat die Landwirth-
schaft zu erlernen, findet zum 1. April d. .
gegen Pensionszahlung Aufnahme. 1
Dom. Groß-Reicheniiu bei Nanmburg a.

woher, Schienen.
most-, Wirthschaits-Isnfpector.

Ein Wirthschafts -A "fiftcnt,
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  ährigen Dienst, prattischer Landwirih, auch in
der Brennerei erfahren, sucht unter bescheide-
nen Ansprüchen zum 1. Aper c. Stellung.
Gefl. Offerten werden unter Chlste H- 2284-
an sausen-kein Je Vogler in Breslim
erbeten. " (1

Druck n. Verlag non W. Gittern in Üreoiau.

   Sohn achtbarer Eltern, mit der Reife zum ein--
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